
ERSTER ADVENT Benefizkonzert des TSC-Chors für die Jugendarbeitsstelle Bettingen

Festlich, besinnlich und für einen guten Zweck
Was gibt es Passenderes, als die Ad-
ventszeit mit einem besinnlichen Ad-
ventskonzert einzuläuten? Und was 
gibt es Schöneres, als mit dem Besuch 
gleichzeitig auch etwas Gutes zu tun? 
Eben. Wer mochte, hatte letzten Sonn-
tag in der Turnhalle Bettingen Gele-
genheit dazu, nämlich einerseits sich 
mit dem Chor des Theologischen Se-
minars St. Chrischona (TSC) auf die 
Weihnachtszeit einzustimmen und 
andererseits mit der Kollekte die Bet-
tinger Jugendarbeitsstelle, die von der 
Kantonalkirche nur noch bis April 
2023 finanziert wird, zu unterstützen. 
Gespielt hatte der TSC-Chor tags zu-
vor auf St. Chrischona wiederum für 
einen guten Zweck, und zwar für die 
Nothilfeorganisation Medair, die un-
ter anderem der globalen Hungers-
krise entgegenzuwirken versucht.

«Ich bin überwältigt von so vielen 
Besucherinnen und Besuchern», 
meinte Daphne Zeyen, Mitglied der 
neu formierten Projektgruppe «Ju-
gendarbeitsstelle des Gemeindekrei-
ses Bettingen», zu Beginn des Kon-
zerts. Tatsächlich war die Turnhalle 
bis auf den letzten Platz – und es waren 
viele! – voll, hinten mussten sogar etli-
che stehen. Im Publikum gab es auch 
viele Kinder und sogar Babys. Dass die 
Projektgruppe für diesen ersten An-
lass «einen Chor von internationalem 
Renommee» gewinnen konnte, sei 
toll, meinte Daphne Zeyen und freute 
sich, nun zu einem «musikalischen 
Genuss» einzuladen.

Vielfältiges Programm
Zu viel versprochen hatte sie damit 

nicht. Denn der TSC-Chor unter der 
Leitung von Susanne Hagen hatte pas-
send zum ersten Advent mit einer  
grossen Auswahl an weihnachtlichen, 
besinnlichen und sonstigen christli-
chen Liedern ein vielfältiges Konzert-
programm zusammengestellt. Das 
Thema – es wurde vorher noch verra-
ten – war wenig überraschend: Weih-
nachten. Was aber restlos beein-

druckte, war die gelungene Mischung 
zwischen munteren, lebhaften, teils 
popartigen Melodien und  langsame-
ren, ruhigen Rhythmen. Beide Arten 
von Liedern trugen das Ihrige zum 
Konzert und zur Stimmung bei. Ers-
tere versprühten gute Laune und sorg-
ten für eine freudig-festliche Atmo-
sphäre, letztere luden eher ein, in sich 
zu gehen und die Besinnlichkeit der 
kommenden Zeit einen Moment lang 
auf sich wirken zu lassen. 

Nicht nur von der Auswahl der Lie-
der, sondern auch von der Besetzung 
her war das Adventskonzert in der Bet-
tinger Turnhalle abwechslungsreich. 
Gesungen wurde nämlich nicht im-
mer in voller Besetzung, sondern 
manchmal auch nur in männlicher 
oder in kleinerer – Letzteres verlieh 
dem Ganzen einen intimeren Rah-
men. Und auch die Soli und Duette 
vermochten zu beeindrucken. Beglei-
tet wurde der Chor ausserdem von ei-
ner Band mit Piano, E-Gitarre, Schlag-
zeug und Saxofon.

Interviews als Intermezzi
In einem kurzen Intermezzo hatte 

das Publikum die Gelegenheit, mehr 
über die Bettinger Kirchgemeinde 
und deren Jugendarbeit zu erfahren. 
Im Kurzinterview mit Patrick Gerber, 
Mitglied der Projektgruppe für die Ju-
gendarbeitsstelle in Bettingen, er-
zählte Vakanzpfarrerin Sabine Graf 
von früheren Erfahrungen aus der 
kirchlichen Jugendarbeit, von der 
neuen Kirche, in deren grösseren 
Räumlichkeiten viele Aktivitäten der 
Jugendarbeit möglich seien, und 
schliesslich auch von der «Gemeinde-
arbeit, die nicht nur in der Kirche 
stattfindet». Als Beispiel dafür hielt sie 
einen roten Koffer, den sogenannten 
Adventskoffer, in die Höhe und über-
reichte ihn einer Familie aus Bettin-
gen, die ihn einen Tag behalten, er-
kunden und dann weitergeben darf. 
So «wandert» der Adventskoffer Tag 
für Tag durchs Dorf, bis er am 24. De-
zember idealerweise pünktlich zu 
Heiligabend in der Kirche eintrifft.

«Es ist für diese Stelle wichtig, vor 
Ort zu sein», meinte anschliessend Va-
nessa Habermann, TSC-Studentin 
und seit einem guten halben Jahr zu-
dem Jugendarbeiterin in Bettingen. 
Deswegen sei für sie keine andere 
Stelle infrage gekommen. Ab 17 Jahren 
seien die Jugendlichen am meisten 
unterwegs, und als Jugendarbeiterin 
freue es sie besonders, zu sehen, wie 
diese ihre Gaben entfalteten. Nach 
den beiden Kurzgesprächen ging es 
schliesslich noch einmal musikalisch 
weiter. Der TSC-Chor sang kräftig, aus 
vollster Überzeugung und stets mit ei-
nem Lächeln im Gesicht sowohl be-
rühmte Stücke wie «Der kleine 
Trommler», «Jingle Bells» oder «Freuet 
euch all‘» als auch weniger bekannte 
Songs. Besonders zu beeindrucken 
vermochte er das Publikum mit dem 
Auftritt von Rapper Robin Sommer, 
der die Adaption und Modernisierung 
von Weihnachtsmusik nochmals auf 
eine komplett andere Ebene brachte – 
insbesondere mit dem Song «Auf mei-

nem Esel», der im Publikum hörbar 
Furore machte. Der kräftige Ab-
schlussapplaus, teils mit Standing 
Ovations, war also wohlverdient.

Nathalie Reichel

SCHUBERTIADE Geglückter Leitungswechsel bei der Riehener Musikreihe

Zu Herzen gehende Verinnerlichung
Riehens Schubertiaden, das waren 
über viele Jahre die vom Geiger Tho-
mas Wicky-Stamm kenntnisreich und 
klug geplanten Konzerte in der Dorf-
kirche. Er übergab die Leitung zu Jah-
resbeginn an den Pianisten Jan 
Schultsz, der für sein zweites Konzert 
am ersten Advent das Aviv Quartett 
eingeladen hatte und damit andeu-
tete, was er vorhat. Bereits in seinem 
Auftaktkonzert, Schuberts Winter-
reise mit dem Bassbariton Hanno 
Müller-Brachmann und ihm am Ham-
merflügel, bestätigte er, was er errei-
chen will: nämlich höchste interpre-
tatorische Qualität.

Das Aviv String Quartet, 1997 ge-
gründet, spielte am Sonntag in der Be-
setzung Sergey Ostrovsky und Phil-
ippe Villafranca (Violinen), Noémie 
Bialobroda (Bratsche) und Daniel Mit-
nitsky (Violoncello). Die vier platzier-
ten zwischen Schuberts Quartettsatz 
(D.703) und seinem Quartett «Der Tod 
und das Mädchen» (D.810) Bohuslav 
Martinus Quartett n.5, 1938 kompo-
niert. Gemeinsam war diesen unter-
schiedlichen Musiken die Moll-Stim-
mung (c-Moll und d-Moll bei Schubert, 
g-Moll bei Martin), doch von emotio-
naler Eintrübung war an diesem ers-
ten Advent nichts zu spüren. Und wer 
sie dennoch im zweiten Satz «Andante 
con moto» des Schubert-Quartetts 
empfand, weil das Mädchen flehend 
ruft «Vorüber, ach, vorüber geh, wilder 
Knochenmann!», konnte bei Blicken 
auf die brennende Adventskerze die 
Dur-Erleichterung sehen, die Schubert 
in den Versen hörbar macht: «Bin 
Freund und komme nicht zu strafen. 
Sei guten Muts! Ich bin nicht wild. Sollst 
sanft in meinen Armen schlafen!»

Schubert als wilder Kerl
Was im Spiel des Quartettsatzes 

bereits zu erahnen war, wurde im  
D-Moll-Quartett zur Gewissheit: Die 
vier sind ein eingeschworenes, in je-
dem Moment präzise und hoch emp-
findsam aufeinander hörendes, homo-
genes Ensemble. Sie spielen die Musik, 

indem sie sie leben. Und auf diese 
Weise verstehen sie Schubert als wil-
den Kerl, der in dieser Musik jede Kon-
vention über Bord wirft und Fortissimi 
schreibt, die Explosionen werden und 
Piani, die beinahe unfassbar klingen.

Da die vier spieltechnisch alles 
souverän beherrschen, kann, um ein 
Beispiel zu nennen, der Primarius 
eine intensive Tonbildung wagen, die, 
meint man zu hören, auf der Kippe 
steht, weil sie unförmig wird, doch er 
weiss ja, was die Musik fordert. Und da 
seine Mitspieler ihm in jedem Takt fol-
gen, wird ihre Interpretation zum Auf- 
und Miteinander von ekstatischer Lei-
denschaft und zu Herzen gehender 
Verinnerlichung. Dazu zwei Beispiele: 
Die anwachsende Wildheit des Presto 

als quasi tönender Erdrutsch und bei 
minimalem Vibrato die fahlen Klänge 
im Andante. Atemberaubend gespielt!

Bohuslav Martinu, 1890 in Policka 
(Ostböhmen) geboren und mit kürze-
ren Unterbrechungen seit 1956 in der 
Schweiz heimisch, von Paul Sacher 
gefördert, auf dessen Familiensitz 
Schönenberg lebend und 1959 im Kan-
tonsspital Liestal gestorben, bekannte 
als Komponist: «Mein Ziel ist ein neuer 
musikalischer Ausdruck und eine 
vollständige Übereinstimmung von 
Inhalt und Form.» Und: «Ich war nie 
Avantgardist.» Seiner böhmisch-
tschechischen Musiktradition (Sme-
tana, Dvoràk) blieb er innerlich immer 
verbunden und verstand seine «mu-
sique pure» als neue tönende Sprache. 

Und so hörten wir sein Quartett n.5 im 
Allegro als Klänge von hoher Expres-
sivität und im Adagio die vom Cello 
grundierten Dauerpizzicati der Brat-
sche, und als Schluss ein beruhigen-
des Ausklingen.

Begeisterter Schlussbeifall, der 
wohl vor allem Schuberts wild-furio-
sem Presto galt. Spontane «Bravi!» 
und das Scherzo aus dessen G-Dur-
Streichquartett als Zugabe.

Nikolaus Cybinski

Im Weihnachtskonzert am vierten Ad-
vent, am 18. Dezember, spielen die Pia-
nisten Yseult Jost und Domingos Costa 
auf einem Flügel Trouvaillen von Schu-
bert, Martinu, Ravel und Hans Hubers 
«Ländler vom Luzerner See».

Malte auf Irrfahrt
rz. 1910 erschien der erste und einzige 
Roman von Reiner Maria Rilke «Die Auf-
zeichnungen des Malte Laurids Brigge». 
Von diesem etwas sperrigen Titel liess 
sich die Klasse 2U des Bäumlihofgymna-
siums nicht abschrecken und stürzte sich 
mit Unterstützung ihrer Regisseurin auf 
den Text. So entstand das Stück «Malte – 
Alles ist anders», welches eine freie Inter-
pretation von Rilkes Roman darstellt.

Im Stück geht es um Malte Laurids 
Brigge, einen verwaisten Adligen, der zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts durch die 
Welt irrt. Auf seiner Reise erlebt er Dinge, 
die ihm unter die Haut gehen oder Erin-
nerungen in ihm wecken, die schon 
lange schlummerten. Begegnungen mit 
Geistern, Theaterbesuche, aber auch 
Krankheit und Krankenhausbesuche 
bleiben Malte nicht erspart. All diese 
 Situationen geben dem Protagonisten 
Anlass, in sich zu gehen und über das 
 Leben nachzudenken. So versinkt er in 
Gesprächen mit sich selbst und stösst so 
auf Dinge, die er sich vorher nie erträumt 
hätte. So folgt man Malte und seinen 
 Gedanken während des gesamten Stücks 
und kann so seine Entwicklung Atemzug 
für Atemzug, Augenblick für Augenblick 
sowie Gedanke für Gedanke verfolgen. 
Wer dies erleben möchte, findet sich am 
7. oder 8. Dezember um 19.30 Uhr in der 
Aula des Gymnasiums Bäumlihof ein. 
 Tickets werden am Eingang verkauft.

Adventsingen in der 
Kirche Bettingen
rz. Singen verbindet, singen macht glück-
lich, singen ist gesund. Darum werden am 
dritten Advent, am 11. Dezember, in der 
Kirche Bettingen Weihnachtslieder ge-
sungen. Es ist ein Singen für Gross und 
Klein, Familien und Einzelpersonen. Ne-
ben den traditionellen gibt es auch neue 
Weihnachtslieder. Alle sind herzlich will-
kommen, ob Kirchenmitglied oder nicht.

Nach der coronabedingten Pause freut 
sich das OK, den Anlass in der neuen Kir-
che in Bettingen durchführen zu können. 
Beginn ist um 17 Uhr; gesungen wird bis 
circa 18 Uhr, mit anschliessendem gemüt-
lichem Apéro. Organisiert wird der Anlass 
von der Projektgruppe Pfarrstelle Bettin-
gen, Kontaktperson ist Gabriella Ess.

Erfolg in mehrfacher 
Hinsicht
rz. Die Projektgruppe Jugendarbeits-
stelle Bettingen freut sich über das 
gelungene Adventskonzert mit dem 
TSC-Chor von vergangenem Sonn-
tag, teilt diese in einem Communi-
qué mit. Die Turnhalle sei voll be-
setzt gewesen und die Stimmung 
sowohl auf der Bühne als auch im 
Zuschauerraum gut und voller 
Freude. Die Projektgruppe dankt 
auch ganz herzlich für die eingegan-
gene Kollekte zugunsten der Jugend-
arbeitsstelle Bettingen in Höhe von 
3800 Franken und wünscht allen 
eine besinnliche Adventszeit.

Der TSC-Chor sang unter der Leitung von Susanne Hagen am ersten Advent 
in der Turnhalle Bettingen für die Jugendarbeitsstelle der Kirche.

Vanessa Habermann (links) und Sabine Graf mit dem Adventskoffer im 
Kurzgespräch mit Patrick Gerber. Fotos: Nathalie Reichel

Sergey Ostrovsky, Philippe Villafranca, Noémie Bialobroda und Daniel Mitnitsky beeindrucken ihr Publikum in 
der Dorfkirche Riehen. Foto: Philippe Jaquet
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ERSTER ADVENT Benefizkonzert des TSC-Chors für die Jugendarbeitsstelle Bettingen

Festlich, besinnlich und für einen guten Zweck
Was gibt es Passenderes, als die Ad-
ventszeit mit einem besinnlichen Ad-
ventskonzert einzuläuten? Und was 
gibt es Schöneres, als mit dem Besuch 
gleichzeitig auch etwas Gutes zu tun? 
Eben. Wer mochte, hatte letzten Sonn-
tag in der Turnhalle Bettingen Gele-
genheit dazu, nämlich einerseits sich 
mit dem Chor des Theologischen Se-
minars St. Chrischona (TSC) auf die 
Weihnachtszeit einzustimmen und 
andererseits mit der Kollekte die Bet-
tinger Jugendarbeitsstelle, die von der 
Kantonalkirche nur noch bis April 
2023 finanziert wird, zu unterstützen. 
Gespielt hatte der TSC-Chor tags zu-
vor auf St. Chrischona wiederum für 
einen guten Zweck, und zwar für die 
Nothilfeorganisation Medair, die un-
ter anderem der globalen Hungers-
krise entgegenzuwirken versucht.

«Ich bin überwältigt von so vielen 
Besucherinnen und Besuchern», 
meinte Daphne Zeyen, Mitglied der 
neu formierten Projektgruppe «Ju-
gendarbeitsstelle des Gemeindekrei-
ses Bettingen», zu Beginn des Kon-
zerts. Tatsächlich war die Turnhalle 
bis auf den letzten Platz – und es waren 
viele! – voll, hinten mussten sogar etli-
che stehen. Im Publikum gab es auch 
viele Kinder und sogar Babys. Dass die 
Projektgruppe für diesen ersten An-
lass «einen Chor von internationalem 
Renommee» gewinnen konnte, sei 
toll, meinte Daphne Zeyen und freute 
sich, nun zu einem «musikalischen 
Genuss» einzuladen.

Vielfältiges Programm
Zu viel versprochen hatte sie damit 

nicht. Denn der TSC-Chor unter der 
Leitung von Susanne Hagen hatte pas-
send zum ersten Advent mit einer  
grossen Auswahl an weihnachtlichen, 
besinnlichen und sonstigen christli-
chen Liedern ein vielfältiges Konzert-
programm zusammengestellt. Das 
Thema – es wurde vorher noch verra-
ten – war wenig überraschend: Weih-
nachten. Was aber restlos beein-

druckte, war die gelungene Mischung 
zwischen munteren, lebhaften, teils 
popartigen Melodien und  langsame-
ren, ruhigen Rhythmen. Beide Arten 
von Liedern trugen das Ihrige zum 
Konzert und zur Stimmung bei. Ers-
tere versprühten gute Laune und sorg-
ten für eine freudig-festliche Atmo-
sphäre, letztere luden eher ein, in sich 
zu gehen und die Besinnlichkeit der 
kommenden Zeit einen Moment lang 
auf sich wirken zu lassen. 

Nicht nur von der Auswahl der Lie-
der, sondern auch von der Besetzung 
her war das Adventskonzert in der Bet-
tinger Turnhalle abwechslungsreich. 
Gesungen wurde nämlich nicht im-
mer in voller Besetzung, sondern 
manchmal auch nur in männlicher 
oder in kleinerer – Letzteres verlieh 
dem Ganzen einen intimeren Rah-
men. Und auch die Soli und Duette 
vermochten zu beeindrucken. Beglei-
tet wurde der Chor ausserdem von ei-
ner Band mit Piano, E-Gitarre, Schlag-
zeug und Saxofon.

Interviews als Intermezzi
In einem kurzen Intermezzo hatte 

das Publikum die Gelegenheit, mehr 
über die Bettinger Kirchgemeinde 
und deren Jugendarbeit zu erfahren. 
Im Kurzinterview mit Patrick Gerber, 
Mitglied der Projektgruppe für die Ju-
gendarbeitsstelle in Bettingen, er-
zählte Vakanzpfarrerin Sabine Graf 
von früheren Erfahrungen aus der 
kirchlichen Jugendarbeit, von der 
neuen Kirche, in deren grösseren 
Räumlichkeiten viele Aktivitäten der 
Jugendarbeit möglich seien, und 
schliesslich auch von der «Gemeinde-
arbeit, die nicht nur in der Kirche 
stattfindet». Als Beispiel dafür hielt sie 
einen roten Koffer, den sogenannten 
Adventskoffer, in die Höhe und über-
reichte ihn einer Familie aus Bettin-
gen, die ihn einen Tag behalten, er-
kunden und dann weitergeben darf. 
So «wandert» der Adventskoffer Tag 
für Tag durchs Dorf, bis er am 24. De-
zember idealerweise pünktlich zu 
Heiligabend in der Kirche eintrifft.

«Es ist für diese Stelle wichtig, vor 
Ort zu sein», meinte anschliessend Va-
nessa Habermann, TSC-Studentin 
und seit einem guten halben Jahr zu-
dem Jugendarbeiterin in Bettingen. 
Deswegen sei für sie keine andere 
Stelle infrage gekommen. Ab 17 Jahren 
seien die Jugendlichen am meisten 
unterwegs, und als Jugendarbeiterin 
freue es sie besonders, zu sehen, wie 
diese ihre Gaben entfalteten. Nach 
den beiden Kurzgesprächen ging es 
schliesslich noch einmal musikalisch 
weiter. Der TSC-Chor sang kräftig, aus 
vollster Überzeugung und stets mit ei-
nem Lächeln im Gesicht sowohl be-
rühmte Stücke wie «Der kleine 
Trommler», «Jingle Bells» oder «Freuet 
euch all‘» als auch weniger bekannte 
Songs. Besonders zu beeindrucken 
vermochte er das Publikum mit dem 
Auftritt von Rapper Robin Sommer, 
der die Adaption und Modernisierung 
von Weihnachtsmusik nochmals auf 
eine komplett andere Ebene brachte – 
insbesondere mit dem Song «Auf mei-

nem Esel», der im Publikum hörbar 
Furore machte. Der kräftige Ab-
schlussapplaus, teils mit Standing 
Ovations, war also wohlverdient.

Nathalie Reichel

SCHUBERTIADE Geglückter Leitungswechsel bei der Riehener Musikreihe

Zu Herzen gehende Verinnerlichung
Riehens Schubertiaden, das waren 
über viele Jahre die vom Geiger Tho-
mas Wicky-Stamm kenntnisreich und 
klug geplanten Konzerte in der Dorf-
kirche. Er übergab die Leitung zu Jah-
resbeginn an den Pianisten Jan 
Schultsz, der für sein zweites Konzert 
am ersten Advent das Aviv Quartett 
eingeladen hatte und damit andeu-
tete, was er vorhat. Bereits in seinem 
Auftaktkonzert, Schuberts Winter-
reise mit dem Bassbariton Hanno 
Müller-Brachmann und ihm am Ham-
merflügel, bestätigte er, was er errei-
chen will: nämlich höchste interpre-
tatorische Qualität.

Das Aviv String Quartet, 1997 ge-
gründet, spielte am Sonntag in der Be-
setzung Sergey Ostrovsky und Phil-
ippe Villafranca (Violinen), Noémie 
Bialobroda (Bratsche) und Daniel Mit-
nitsky (Violoncello). Die vier platzier-
ten zwischen Schuberts Quartettsatz 
(D.703) und seinem Quartett «Der Tod 
und das Mädchen» (D.810) Bohuslav 
Martinus Quartett n.5, 1938 kompo-
niert. Gemeinsam war diesen unter-
schiedlichen Musiken die Moll-Stim-
mung (c-Moll und d-Moll bei Schubert, 
g-Moll bei Martin), doch von emotio-
naler Eintrübung war an diesem ers-
ten Advent nichts zu spüren. Und wer 
sie dennoch im zweiten Satz «Andante 
con moto» des Schubert-Quartetts 
empfand, weil das Mädchen flehend 
ruft «Vorüber, ach, vorüber geh, wilder 
Knochenmann!», konnte bei Blicken 
auf die brennende Adventskerze die 
Dur-Erleichterung sehen, die Schubert 
in den Versen hörbar macht: «Bin 
Freund und komme nicht zu strafen. 
Sei guten Muts! Ich bin nicht wild. Sollst 
sanft in meinen Armen schlafen!»

Schubert als wilder Kerl
Was im Spiel des Quartettsatzes 

bereits zu erahnen war, wurde im  
D-Moll-Quartett zur Gewissheit: Die 
vier sind ein eingeschworenes, in je-
dem Moment präzise und hoch emp-
findsam aufeinander hörendes, homo-
genes Ensemble. Sie spielen die Musik, 

indem sie sie leben. Und auf diese 
Weise verstehen sie Schubert als wil-
den Kerl, der in dieser Musik jede Kon-
vention über Bord wirft und Fortissimi 
schreibt, die Explosionen werden und 
Piani, die beinahe unfassbar klingen.

Da die vier spieltechnisch alles 
souverän beherrschen, kann, um ein 
Beispiel zu nennen, der Primarius 
eine intensive Tonbildung wagen, die, 
meint man zu hören, auf der Kippe 
steht, weil sie unförmig wird, doch er 
weiss ja, was die Musik fordert. Und da 
seine Mitspieler ihm in jedem Takt fol-
gen, wird ihre Interpretation zum Auf- 
und Miteinander von ekstatischer Lei-
denschaft und zu Herzen gehender 
Verinnerlichung. Dazu zwei Beispiele: 
Die anwachsende Wildheit des Presto 

als quasi tönender Erdrutsch und bei 
minimalem Vibrato die fahlen Klänge 
im Andante. Atemberaubend gespielt!

Bohuslav Martinu, 1890 in Policka 
(Ostböhmen) geboren und mit kürze-
ren Unterbrechungen seit 1956 in der 
Schweiz heimisch, von Paul Sacher 
gefördert, auf dessen Familiensitz 
Schönenberg lebend und 1959 im Kan-
tonsspital Liestal gestorben, bekannte 
als Komponist: «Mein Ziel ist ein neuer 
musikalischer Ausdruck und eine 
vollständige Übereinstimmung von 
Inhalt und Form.» Und: «Ich war nie 
Avantgardist.» Seiner böhmisch-
tschechischen Musiktradition (Sme-
tana, Dvoràk) blieb er innerlich immer 
verbunden und verstand seine «mu-
sique pure» als neue tönende Sprache. 

Und so hörten wir sein Quartett n.5 im 
Allegro als Klänge von hoher Expres-
sivität und im Adagio die vom Cello 
grundierten Dauerpizzicati der Brat-
sche, und als Schluss ein beruhigen-
des Ausklingen.

Begeisterter Schlussbeifall, der 
wohl vor allem Schuberts wild-furio-
sem Presto galt. Spontane «Bravi!» 
und das Scherzo aus dessen G-Dur-
Streichquartett als Zugabe.

Nikolaus Cybinski

Im Weihnachtskonzert am vierten Ad-
vent, am 18. Dezember, spielen die Pia-
nisten Yseult Jost und Domingos Costa 
auf einem Flügel Trouvaillen von Schu-
bert, Martinu, Ravel und Hans Hubers 
«Ländler vom Luzerner See».

Malte auf Irrfahrt
rz. 1910 erschien der erste und einzige 
Roman von Reiner Maria Rilke «Die Auf-
zeichnungen des Malte Laurids Brigge». 
Von diesem etwas sperrigen Titel liess 
sich die Klasse 2U des Bäumlihofgymna-
siums nicht abschrecken und stürzte sich 
mit Unterstützung ihrer Regisseurin auf 
den Text. So entstand das Stück «Malte – 
Alles ist anders», welches eine freie Inter-
pretation von Rilkes Roman darstellt.

Im Stück geht es um Malte Laurids 
Brigge, einen verwaisten Adligen, der zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts durch die 
Welt irrt. Auf seiner Reise erlebt er Dinge, 
die ihm unter die Haut gehen oder Erin-
nerungen in ihm wecken, die schon 
lange schlummerten. Begegnungen mit 
Geistern, Theaterbesuche, aber auch 
Krankheit und Krankenhausbesuche 
bleiben Malte nicht erspart. All diese 
 Situationen geben dem Protagonisten 
Anlass, in sich zu gehen und über das 
 Leben nachzudenken. So versinkt er in 
Gesprächen mit sich selbst und stösst so 
auf Dinge, die er sich vorher nie erträumt 
hätte. So folgt man Malte und seinen 
 Gedanken während des gesamten Stücks 
und kann so seine Entwicklung Atemzug 
für Atemzug, Augenblick für Augenblick 
sowie Gedanke für Gedanke verfolgen. 
Wer dies erleben möchte, findet sich am 
7. oder 8. Dezember um 19.30 Uhr in der 
Aula des Gymnasiums Bäumlihof ein. 
 Tickets werden am Eingang verkauft.

Adventsingen in der 
Kirche Bettingen
rz. Singen verbindet, singen macht glück-
lich, singen ist gesund. Darum werden am 
dritten Advent, am 11. Dezember, in der 
Kirche Bettingen Weihnachtslieder ge-
sungen. Es ist ein Singen für Gross und 
Klein, Familien und Einzelpersonen. Ne-
ben den traditionellen gibt es auch neue 
Weihnachtslieder. Alle sind herzlich will-
kommen, ob Kirchenmitglied oder nicht.

Nach der coronabedingten Pause freut 
sich das OK, den Anlass in der neuen Kir-
che in Bettingen durchführen zu können. 
Beginn ist um 17 Uhr; gesungen wird bis 
circa 18 Uhr, mit anschliessendem gemüt-
lichem Apéro. Organisiert wird der Anlass 
von der Projektgruppe Pfarrstelle Bettin-
gen, Kontaktperson ist Gabriella Ess.

Erfolg in mehrfacher 
Hinsicht
rz. Die Projektgruppe Jugendarbeits-
stelle Bettingen freut sich über das 
gelungene Adventskonzert mit dem 
TSC-Chor von vergangenem Sonn-
tag, teilt diese in einem Communi-
qué mit. Die Turnhalle sei voll be-
setzt gewesen und die Stimmung 
sowohl auf der Bühne als auch im 
Zuschauerraum gut und voller 
Freude. Die Projektgruppe dankt 
auch ganz herzlich für die eingegan-
gene Kollekte zugunsten der Jugend-
arbeitsstelle Bettingen in Höhe von 
3800 Franken und wünscht allen 
eine besinnliche Adventszeit.

Der TSC-Chor sang unter der Leitung von Susanne Hagen am ersten Advent 
in der Turnhalle Bettingen für die Jugendarbeitsstelle der Kirche.

Vanessa Habermann (links) und Sabine Graf mit dem Adventskoffer im 
Kurzgespräch mit Patrick Gerber. Fotos: Nathalie Reichel

Sergey Ostrovsky, Philippe Villafranca, Noémie Bialobroda und Daniel Mitnitsky beeindrucken ihr Publikum in 
der Dorfkirche Riehen. Foto: Philippe Jaquet
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ERSTER ADVENT Benefizkonzert des TSC-Chors für die Jugendarbeitsstelle Bettingen

Festlich, besinnlich und für einen guten Zweck
Was gibt es Passenderes, als die Ad-
ventszeit mit einem besinnlichen Ad-
ventskonzert einzuläuten? Und was 
gibt es Schöneres, als mit dem Besuch 
gleichzeitig auch etwas Gutes zu tun? 
Eben. Wer mochte, hatte letzten Sonn-
tag in der Turnhalle Bettingen Gele-
genheit dazu, nämlich einerseits sich 
mit dem Chor des Theologischen Se-
minars St. Chrischona (TSC) auf die 
Weihnachtszeit einzustimmen und 
andererseits mit der Kollekte die Bet-
tinger Jugendarbeitsstelle, die von der 
Kantonalkirche nur noch bis April 
2023 finanziert wird, zu unterstützen. 
Gespielt hatte der TSC-Chor tags zu-
vor auf St. Chrischona wiederum für 
einen guten Zweck, und zwar für die 
Nothilfeorganisation Medair, die un-
ter anderem der globalen Hungers-
krise entgegenzuwirken versucht.

«Ich bin überwältigt von so vielen 
Besucherinnen und Besuchern», 
meinte Daphne Zeyen, Mitglied der 
neu formierten Projektgruppe «Ju-
gendarbeitsstelle des Gemeindekrei-
ses Bettingen», zu Beginn des Kon-
zerts. Tatsächlich war die Turnhalle 
bis auf den letzten Platz – und es waren 
viele! – voll, hinten mussten sogar etli-
che stehen. Im Publikum gab es auch 
viele Kinder und sogar Babys. Dass die 
Projektgruppe für diesen ersten An-
lass «einen Chor von internationalem 
Renommee» gewinnen konnte, sei 
toll, meinte Daphne Zeyen und freute 
sich, nun zu einem «musikalischen 
Genuss» einzuladen.

Vielfältiges Programm
Zu viel versprochen hatte sie damit 

nicht. Denn der TSC-Chor unter der 
Leitung von Susanne Hagen hatte pas-
send zum ersten Advent mit einer  
grossen Auswahl an weihnachtlichen, 
besinnlichen und sonstigen christli-
chen Liedern ein vielfältiges Konzert-
programm zusammengestellt. Das 
Thema – es wurde vorher noch verra-
ten – war wenig überraschend: Weih-
nachten. Was aber restlos beein-

druckte, war die gelungene Mischung 
zwischen munteren, lebhaften, teils 
popartigen Melodien und  langsame-
ren, ruhigen Rhythmen. Beide Arten 
von Liedern trugen das Ihrige zum 
Konzert und zur Stimmung bei. Ers-
tere versprühten gute Laune und sorg-
ten für eine freudig-festliche Atmo-
sphäre, letztere luden eher ein, in sich 
zu gehen und die Besinnlichkeit der 
kommenden Zeit einen Moment lang 
auf sich wirken zu lassen. 

Nicht nur von der Auswahl der Lie-
der, sondern auch von der Besetzung 
her war das Adventskonzert in der Bet-
tinger Turnhalle abwechslungsreich. 
Gesungen wurde nämlich nicht im-
mer in voller Besetzung, sondern 
manchmal auch nur in männlicher 
oder in kleinerer – Letzteres verlieh 
dem Ganzen einen intimeren Rah-
men. Und auch die Soli und Duette 
vermochten zu beeindrucken. Beglei-
tet wurde der Chor ausserdem von ei-
ner Band mit Piano, E-Gitarre, Schlag-
zeug und Saxofon.

Interviews als Intermezzi
In einem kurzen Intermezzo hatte 

das Publikum die Gelegenheit, mehr 
über die Bettinger Kirchgemeinde 
und deren Jugendarbeit zu erfahren. 
Im Kurzinterview mit Patrick Gerber, 
Mitglied der Projektgruppe für die Ju-
gendarbeitsstelle in Bettingen, er-
zählte Vakanzpfarrerin Sabine Graf 
von früheren Erfahrungen aus der 
kirchlichen Jugendarbeit, von der 
neuen Kirche, in deren grösseren 
Räumlichkeiten viele Aktivitäten der 
Jugendarbeit möglich seien, und 
schliesslich auch von der «Gemeinde-
arbeit, die nicht nur in der Kirche 
stattfindet». Als Beispiel dafür hielt sie 
einen roten Koffer, den sogenannten 
Adventskoffer, in die Höhe und über-
reichte ihn einer Familie aus Bettin-
gen, die ihn einen Tag behalten, er-
kunden und dann weitergeben darf. 
So «wandert» der Adventskoffer Tag 
für Tag durchs Dorf, bis er am 24. De-
zember idealerweise pünktlich zu 
Heiligabend in der Kirche eintrifft.

«Es ist für diese Stelle wichtig, vor 
Ort zu sein», meinte anschliessend Va-
nessa Habermann, TSC-Studentin 
und seit einem guten halben Jahr zu-
dem Jugendarbeiterin in Bettingen. 
Deswegen sei für sie keine andere 
Stelle infrage gekommen. Ab 17 Jahren 
seien die Jugendlichen am meisten 
unterwegs, und als Jugendarbeiterin 
freue es sie besonders, zu sehen, wie 
diese ihre Gaben entfalteten. Nach 
den beiden Kurzgesprächen ging es 
schliesslich noch einmal musikalisch 
weiter. Der TSC-Chor sang kräftig, aus 
vollster Überzeugung und stets mit ei-
nem Lächeln im Gesicht sowohl be-
rühmte Stücke wie «Der kleine 
Trommler», «Jingle Bells» oder «Freuet 
euch all‘» als auch weniger bekannte 
Songs. Besonders zu beeindrucken 
vermochte er das Publikum mit dem 
Auftritt von Rapper Robin Sommer, 
der die Adaption und Modernisierung 
von Weihnachtsmusik nochmals auf 
eine komplett andere Ebene brachte – 
insbesondere mit dem Song «Auf mei-

nem Esel», der im Publikum hörbar 
Furore machte. Der kräftige Ab-
schlussapplaus, teils mit Standing 
Ovations, war also wohlverdient.

Nathalie Reichel

SCHUBERTIADE Geglückter Leitungswechsel bei der Riehener Musikreihe

Zu Herzen gehende Verinnerlichung
Riehens Schubertiaden, das waren 
über viele Jahre die vom Geiger Tho-
mas Wicky-Stamm kenntnisreich und 
klug geplanten Konzerte in der Dorf-
kirche. Er übergab die Leitung zu Jah-
resbeginn an den Pianisten Jan 
Schultsz, der für sein zweites Konzert 
am ersten Advent das Aviv Quartett 
eingeladen hatte und damit andeu-
tete, was er vorhat. Bereits in seinem 
Auftaktkonzert, Schuberts Winter-
reise mit dem Bassbariton Hanno 
Müller-Brachmann und ihm am Ham-
merflügel, bestätigte er, was er errei-
chen will: nämlich höchste interpre-
tatorische Qualität.

Das Aviv String Quartet, 1997 ge-
gründet, spielte am Sonntag in der Be-
setzung Sergey Ostrovsky und Phil-
ippe Villafranca (Violinen), Noémie 
Bialobroda (Bratsche) und Daniel Mit-
nitsky (Violoncello). Die vier platzier-
ten zwischen Schuberts Quartettsatz 
(D.703) und seinem Quartett «Der Tod 
und das Mädchen» (D.810) Bohuslav 
Martinus Quartett n.5, 1938 kompo-
niert. Gemeinsam war diesen unter-
schiedlichen Musiken die Moll-Stim-
mung (c-Moll und d-Moll bei Schubert, 
g-Moll bei Martin), doch von emotio-
naler Eintrübung war an diesem ers-
ten Advent nichts zu spüren. Und wer 
sie dennoch im zweiten Satz «Andante 
con moto» des Schubert-Quartetts 
empfand, weil das Mädchen flehend 
ruft «Vorüber, ach, vorüber geh, wilder 
Knochenmann!», konnte bei Blicken 
auf die brennende Adventskerze die 
Dur-Erleichterung sehen, die Schubert 
in den Versen hörbar macht: «Bin 
Freund und komme nicht zu strafen. 
Sei guten Muts! Ich bin nicht wild. Sollst 
sanft in meinen Armen schlafen!»

Schubert als wilder Kerl
Was im Spiel des Quartettsatzes 

bereits zu erahnen war, wurde im  
D-Moll-Quartett zur Gewissheit: Die 
vier sind ein eingeschworenes, in je-
dem Moment präzise und hoch emp-
findsam aufeinander hörendes, homo-
genes Ensemble. Sie spielen die Musik, 

indem sie sie leben. Und auf diese 
Weise verstehen sie Schubert als wil-
den Kerl, der in dieser Musik jede Kon-
vention über Bord wirft und Fortissimi 
schreibt, die Explosionen werden und 
Piani, die beinahe unfassbar klingen.

Da die vier spieltechnisch alles 
souverän beherrschen, kann, um ein 
Beispiel zu nennen, der Primarius 
eine intensive Tonbildung wagen, die, 
meint man zu hören, auf der Kippe 
steht, weil sie unförmig wird, doch er 
weiss ja, was die Musik fordert. Und da 
seine Mitspieler ihm in jedem Takt fol-
gen, wird ihre Interpretation zum Auf- 
und Miteinander von ekstatischer Lei-
denschaft und zu Herzen gehender 
Verinnerlichung. Dazu zwei Beispiele: 
Die anwachsende Wildheit des Presto 

als quasi tönender Erdrutsch und bei 
minimalem Vibrato die fahlen Klänge 
im Andante. Atemberaubend gespielt!

Bohuslav Martinu, 1890 in Policka 
(Ostböhmen) geboren und mit kürze-
ren Unterbrechungen seit 1956 in der 
Schweiz heimisch, von Paul Sacher 
gefördert, auf dessen Familiensitz 
Schönenberg lebend und 1959 im Kan-
tonsspital Liestal gestorben, bekannte 
als Komponist: «Mein Ziel ist ein neuer 
musikalischer Ausdruck und eine 
vollständige Übereinstimmung von 
Inhalt und Form.» Und: «Ich war nie 
Avantgardist.» Seiner böhmisch-
tschechischen Musiktradition (Sme-
tana, Dvoràk) blieb er innerlich immer 
verbunden und verstand seine «mu-
sique pure» als neue tönende Sprache. 

Und so hörten wir sein Quartett n.5 im 
Allegro als Klänge von hoher Expres-
sivität und im Adagio die vom Cello 
grundierten Dauerpizzicati der Brat-
sche, und als Schluss ein beruhigen-
des Ausklingen.

Begeisterter Schlussbeifall, der 
wohl vor allem Schuberts wild-furio-
sem Presto galt. Spontane «Bravi!» 
und das Scherzo aus dessen G-Dur-
Streichquartett als Zugabe.

Nikolaus Cybinski

Im Weihnachtskonzert am vierten Ad-
vent, am 18. Dezember, spielen die Pia-
nisten Yseult Jost und Domingos Costa 
auf einem Flügel Trouvaillen von Schu-
bert, Martinu, Ravel und Hans Hubers 
«Ländler vom Luzerner See».

Malte auf Irrfahrt
rz. 1910 erschien der erste und einzige 
Roman von Reiner Maria Rilke «Die Auf-
zeichnungen des Malte Laurids Brigge». 
Von diesem etwas sperrigen Titel liess 
sich die Klasse 2U des Bäumlihofgymna-
siums nicht abschrecken und stürzte sich 
mit Unterstützung ihrer Regisseurin auf 
den Text. So entstand das Stück «Malte – 
Alles ist anders», welches eine freie Inter-
pretation von Rilkes Roman darstellt.

Im Stück geht es um Malte Laurids 
Brigge, einen verwaisten Adligen, der zu 
Beginn des 20. Jahrhunderts durch die 
Welt irrt. Auf seiner Reise erlebt er Dinge, 
die ihm unter die Haut gehen oder Erin-
nerungen in ihm wecken, die schon 
lange schlummerten. Begegnungen mit 
Geistern, Theaterbesuche, aber auch 
Krankheit und Krankenhausbesuche 
bleiben Malte nicht erspart. All diese 
 Situationen geben dem Protagonisten 
Anlass, in sich zu gehen und über das 
 Leben nachzudenken. So versinkt er in 
Gesprächen mit sich selbst und stösst so 
auf Dinge, die er sich vorher nie erträumt 
hätte. So folgt man Malte und seinen 
 Gedanken während des gesamten Stücks 
und kann so seine Entwicklung Atemzug 
für Atemzug, Augenblick für Augenblick 
sowie Gedanke für Gedanke verfolgen. 
Wer dies erleben möchte, findet sich am 
7. oder 8. Dezember um 19.30 Uhr in der 
Aula des Gymnasiums Bäumlihof ein. 
 Tickets werden am Eingang verkauft.

Adventsingen in der 
Kirche Bettingen
rz. Singen verbindet, singen macht glück-
lich, singen ist gesund. Darum werden am 
dritten Advent, am 11. Dezember, in der 
Kirche Bettingen Weihnachtslieder ge-
sungen. Es ist ein Singen für Gross und 
Klein, Familien und Einzelpersonen. Ne-
ben den traditionellen gibt es auch neue 
Weihnachtslieder. Alle sind herzlich will-
kommen, ob Kirchenmitglied oder nicht.

Nach der coronabedingten Pause freut 
sich das OK, den Anlass in der neuen Kir-
che in Bettingen durchführen zu können. 
Beginn ist um 17 Uhr; gesungen wird bis 
circa 18 Uhr, mit anschliessendem gemüt-
lichem Apéro. Organisiert wird der Anlass 
von der Projektgruppe Pfarrstelle Bettin-
gen, Kontaktperson ist Gabriella Ess.

Erfolg in mehrfacher 
Hinsicht
rz. Die Projektgruppe Jugendarbeits-
stelle Bettingen freut sich über das 
gelungene Adventskonzert mit dem 
TSC-Chor von vergangenem Sonn-
tag, teilt diese in einem Communi-
qué mit. Die Turnhalle sei voll be-
setzt gewesen und die Stimmung 
sowohl auf der Bühne als auch im 
Zuschauerraum gut und voller 
Freude. Die Projektgruppe dankt 
auch ganz herzlich für die eingegan-
gene Kollekte zugunsten der Jugend-
arbeitsstelle Bettingen in Höhe von 
3800 Franken und wünscht allen 
eine besinnliche Adventszeit.

Der TSC-Chor sang unter der Leitung von Susanne Hagen am ersten Advent 
in der Turnhalle Bettingen für die Jugendarbeitsstelle der Kirche.

Vanessa Habermann (links) und Sabine Graf mit dem Adventskoffer im 
Kurzgespräch mit Patrick Gerber. Fotos: Nathalie Reichel

Sergey Ostrovsky, Philippe Villafranca, Noémie Bialobroda und Daniel Mitnitsky beeindrucken ihr Publikum in 
der Dorfkirche Riehen. Foto: Philippe Jaquet
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